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Abonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das IV. Quartal 1900 des „Kreisblatts“
Trotz der Erhöhung des Preiſes

Zeitungsdruckpapier um ca. 20 Prozent,

zahlen genöthigt ſind, laſſen wir für das bevor
ſtehende Quartal weder eine Erhöhung des
Abonnements noch des Jnſeratenpreiſes ein-
treten.

Unſere Freunde und Gönner auf dem Lande
bitten wir, ſich die Weiterverbreitung unſeres
Blattes recht angelegen ſein zu laſſen.

Das „Kreisblatt“ bringt, wie bekannt, alles
Wiſſenswerthe aus der Tagesgeſchichte.

Merſeburg, im September 1900.
Erpedition des „Kreisblatts.“

a

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band 39, Blatt Nr. 1586 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Bauunternehmers
Friedrich Eduard Peege zu Merſeburg
eingetragene Grundſtück Wohnhaus weiße
Mauer Nr. 12 b Grundſteuerbuch Art. 1678,
Nr. 607. Auf Kartenblatt 4 Flächenabſchnitt
545/119 Größe 1 ar 83 qm, auf Kartenblatt 4
Flächeninhalt 546 119 Größe 98 qm, Wohn-
haus mit Hofraum, Nutzungswerth 933 M.
am 10. November 1900, Vormittags

9 Uhrdurch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1900.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 3.

Sr Rreisblatt.
45

Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
le oder deren Raum 20 v für Private in
Fer und Umgegend 10 Für p

un
Complicirter Sa
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils

fg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

eriodiſche
rößere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

wird entſprechend höher berechn

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den

HRachſtehender Gemeindebeſchluß

s 18 1.
Arbeiter, welche von der Baudeputation

oder der Oekonomie- Deputation oder den
Betriebs- Verwaltungen der Stadt Merſeburg
ununterbrochen 20 Jahre lang beſchäftigt
worden ſind, erhalten, wenn ſie wegen Er-
werbsunfähigkeit aus der Beſchäftigung der
Stadtgemeinde ausſcheiden eine jährliche
Rente von 100 M., bei 30 jähriger ununter-
brochener Beſchäftigung eine ſolche von
150 M., bei 40 jähriger ununterbrochener Be-
ſchäftigung eine ſolche von 200 M. auf die
Dauer ihrer Erwerbsunfähigkeit.

Beſcheinigte Krankheit Einberufung zum
Militärdienſt, ſowie das Ausſetzen der Arbeit
mit Genehmigung des Vorſitzenden der
betreffenden Deputation oder Betriebsver-
waltung gelten nicht als Unterbrechung der
Arbeit. Wird die Arbeit in Folge von
Arbeitsmangel oder aus einem andern Grunde
länger als 3 Monat ausgeſetzt, ſo beſchließen
die ſtädtiſchen Behörden nach Anhörung der
betreffenden Deputation oder Betriebsver-
waltung darüber, ob während dieſer Zeit die
Arbeit als unterbrochen gelten ſoll oder nicht.

Der Vorſitzende der Deputation hat am
Schluſſe jedes Rechnungsjahres eine Nach-
weiſung derjenigen Arbeiter einzureichen, die
das volle Jahr hindurch beſchäftigt geweſen ſind.

g 2.
Die Rente 1) wird auch gewährt, wenn

der betreffende Arbeiter etwa eine Unfall-,
Alters- oder Jnvalidenrente bezieht; ſie wird
nicht gewährt, wenn und ſo lange er Kranken-
unterſtützung oder Krankengeld von einer
Krankenkaſſe erhält.

S

Die Rente wird in Monatsraten pränume-
rando von der Kämmereikaſſe bis zu dem
Monate einſchließlich gezahlt, in welchem der
betreffende Arbeiter ſtirbt oder die Erwerbs-
fähigkeit wieder erlangt.

25. September 1900.
2

140. Jahrgang.

d 4
Erwerbsunfähigkeit wird angenommen,

wenn Seitens des Kommunalarztes beſcheinigt
wird, daß der Arbeiter nicht mehr den dritten
Theil des ortsüblichen Tagelohns verdienen
kann.

Jede Rentenfeſtſetzung bedarf der Ge-
nehmigung der Stadtverordneten Verſamm-
lung. Eine Beſchwerde über den Beſchluß
der Stadtverordneten Verſammlung oder ein
ſonſtiges Rechtsmittel dagegen iſt unzuläſſig.

g '6.
Dieſer Gemeindebeſchluß tritt ſofort in

Kraft. Er findet keine Anwendung auf
Arbeiter, die nicht mehr im ſtädtiſchen Dienſt
beſchäftigt ſind.

Abänderungen und Aufhebung dieſes Ge-
meindebeſchluſſes behalten ſich die ſtädtiſchen
Behörden vor. Wird der Beſchluß aufgehoben,
ſo behalten in Gemäßheit vorſtehender Be-
ſtimmungen diejenigen Arbeiter die Rente,
denen ſie zuerkannt iſt.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1900.
Der Magiſtrat.

(gez.): Reinefarth, Zehender, Wilh. Kops, Eich
horn, Marckſcheffel.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
(gez.): Witte Meiſter Blankenburg Barth,

Gaudig
wird bekannt gemacht.

Merſeburg, den 14. September 1900.
2637) Der Magiſtrat.

r C 73 JZu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 24. September.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika
haben ſich nicht im Sinne der v. Bülow'ſchen
Note ausgeſprochen. Das iſt die wichtigſte
Meldung vom Tage. Jm Uebrigen dürften
in der nächſten Zeit Zuſammenſtöße von
Truppen zu gewärtigen ſein, und vielleicht
hängt von dem Ausgange derſelben Mancherlei

ab. Möglich, daß dann auch die Kaiſerin-
Wittwe etwas nachgiebiger ſich zeigt, als
bisher.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Köln, 22. September. Die „Köln. Ztg.“

berichtet aus Berlin unter dem heutigen
Tage: Der Antrag anf Auslieferung und
Beſtrafung der Hauptanſtifter der chineſiſchen
Metzeleien hat, wie wir gegenüber der
irrigen Meinung eines ausländiſchen Blattes
betonen möchten, mit der Entſchädigungsfrage
nichts gemein, ſondern bezweckt lediglich,
künftige Metzeleien nach Möglichkeit zu ver-
hüten. Er hat ſich aus der Nothwendigkeit
ergeben, den chineſiſchen Hof darüber auf-
zuklären, daß, wenn die Kaiſerin-Wittwe ſich
weigere, die Hauptverbrecher zur gebührenden
Beſtrafung auszuliefern, ſie hierdurch die
Verantwortung für die begangenen Ver-
brechen auf ſich nehmen würde. Den be-
theiligten Mächten wäre damit die Frage
aufgedrängt, ob China in Zukunft für den
Weltverkehr und für Fremde zugängig, oder
ob der Fremde in China vogelfrei, wie er
es jetzt thatſächlich iſt, ſein und auch ferner-
hin bleiben ſolle. Man darf ohne Weiteres
annehmen, daß über dieſen Punkt unter den
Großkabinetten und der civiliſirten Welt keine
Meinungesverſchiedenheit beſteht, und daß ſie
das Regiment, welches die notoriſchen An-
ſtifter und Leiter des verbrecheriſchen Treibens
vor Strafe ſchützen wollten, als ungeeignet
für die Gewährung ernſter Bürgerſchaften,
folglich auch als ungeeignet für diplomatifche
Verhandlungen anſehen würden. Denn
Niemand werde ſich dem Eindrucke entziehen
können, daß die Schuldigen jetzt beſchützt
werden, damit ſpäterhin, wenn es einmal ſo
weit iſt, an Mördern kein Mangel ſei.

Bremen, 22. Sept. Der „Weſerzeitung“
wird aus Shanghai telegraphirt, das Rund-
ſchreiben des Grafen v. Bülow ruft hier
allgemeine Zuſtimmung und Befriedigung
auch bei nicht deutſchen Europäern hervor.

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.
(42. Fortſetzung.)

„So iſt es“, ſagte der Richter.
„Jch weiſe dieſen Verdacht mit Entrüſtung

zurück.“

Egmont's Verhalten ſowohl in ſeiner Un-
befangenheit, als auch in ſeiner Entrüſtung,
erſchien ſo wahr, daß er entweder ein großer
Heuchler oder in der That unſchuldig ſein
mußte. Der günſtige Eindruck, den er auf
den Richter machte, war ihm nicht entgangen.
Die Stimmung des Richters änderte ſich
aber ſofort, als Egmont auf weiteres Be-
fragen jede Auskunft über ſeinen Aufenthalt
in England verweigerte.

„Herr Richter“, ſagte er, „jeder Menſch hat
in ſeinem Herzen eine verborgene Kammer,
in welche er Niemand, vielleicht nicht einmal
ſeine nächſten und liebſten Verwandten, hinein-
ſehen läßt. Das iſt einfach ſein Recht. Was
in den Jahren geſchehen iſt, die zwiſchen
meinem Abſchiede aus Berlin und meiner
Rückkehr verſtrichen ſind, das iſt mein Ge-
heimniß. Jch gebe Jhnen indeſſen die Ver-
ſicherung, daß mein Leben jener Zeit die
Thätigkeit des Gerichts in keiner Weiſe
herausfordert.“

„Um ſo weniger begreife ich,“ entgegnete
der Richter, „warum Sie die Auskunft ver-
weigern wollen. Jch mache Sie darauf auf-
merkſam, daß Sie eine ſolche Geheimthuerei
verdächtigen muß.“

„Das kann ich nicht ändern“, entgegnete
Egmont.

Der Richter ſchüttelte den Kopf.
„Jm Prozeſſe gegen den „Unbeſtechlichen“

iſt davon die Rede geweſen, daß Sie in K.
die Funktionen eines Droſchkenkutſchers aus-
geübt hätten.“

„Das iſt eine boshafte Erfindung, deren
Unwahrheit, wie Sie wiſſen, der Herausgeber
des „Unbeſtechlichen“ ſchriftlich eingeſtanden
hat“, entgegnete Egmont gereizt.

„Jch wünſchte in Jhrem Jntereſſe, daß der
„Unbeſtechliche“ diesmal Recht hätte“, meinte
der Richter. Dann fuhr er fort: „Sie haben
dem Schutzmann, der Sie verhaftete, drei-
hundert Mark geboten, wenn er Sie frei-
ließe. Wie vereint ſich das mit dem Bewußt-
ſein Jhrer Unſchuld?“

„Jch war zu beſtürzt, um zu wiſſen, was
ich that. Zudem lag mir daran, meine
Familie ſelbſt in ſchonender Weiſe von dem
Vorgefallenen zu benachrichtigen.“

Das Verhör war zu Ende. Egmont hatte
noch ein Anliegen auf dem Herzen, in der
Einſamkeit der Zelle hatte er eine unbezwing-
liche Sehnſucht nach Weib und Kind gefühlt.
Er bat den Richter, den Beſuch derſelben zu
geſtatten. Der Richter entgegnete, daß er
dieſem Verlangen vorläufig nicht entſprechen
könne, worauf Egmont nach ſeiner Zelle
zurückgeführt wurde.

5. Kapitel.

Die Verſuchung.
Ein Unglück kommt ſelten allein. Zu der

Mordes geſellte ſich das Mißgeſchick, welches
das Grubenunternehmen „Glückauf!“ ver-
folgte und die öffentliche Meinung gegen den
Baron einnahm. Das Unternehmen ſtellte
ſich als ein völlig verfehltes heraus, deſſen
Ertrag die ungeheuren Betriebskoſten nicht
zu decken vermochte. Die Aktien ſanken mit
jedem Tage tiefer, und es ließ ſich voraus-
berechnen, wann dieſelben den Werth des ge-
wöhnlichen bedruckten Papieres erreicht haben
würden. Die Betheiligten geriethen in
immer größere Angſt um ihr Vermögen und
thaten das Jhrige dazu, das Publikum auf-
zuregen. Ohne daran zu denken, daß der
Fürſt und der Baron ebenſo ſehr wie ſie,
ja noch in viel höherem Grade betroffen
wurden, ſahen ſie in den beiden Ariſtokraten
nur Diejenigen, welche ſie zu dem gewagten
Unternehmen veranlaßt hatten, und machten
dieſelben für den Mißerfolg verantvwortlich.

Die Entrüſtung weckte in einer gewiſſen
Art von Zeitungen, die den Skandal- und
Klatſchgeſchichten der Reſidenz weitaus den
größten Theil ihrer Abonnenten zu danken
hatten, einen lauten Widerhall. Man fühlte
in dieſen Kreiſen ſchon längſt das Bedürfniß,
den vielen an den Pranger geſtellten Gründern
aus der Geldariſtokratie einen echten, wahren,
blaublütigen Ariſtokraten entgegenzuſetzen, und
man ergriff die Gelegenheit, die ſich eben bot,
mit großem Behagen. Der Fürſt Jvanowsky
freilich war durch den Hof gedeckt. Seine
Beliebtheit bei den hohen Herrſchaften war
allbekannt, und da jene Blätter es lieben,

ſchweren Beſchuldigung des beabſichtigten gelegentlich mit ihrer Anhänglichkeit für das
Herrſcherhaus zu kokettiren, ſo ließen ſie den
Fürſten aus dem Spiele und ergoſſen die
ganze Schale ihrer ſittlichen Entrüſtung über
den unglücklichen Baron. Auf dieſe Weiſe
entſtand eine öffentliche Beſprechung der
bezüglichen Angelegenheiten, die an boshafter
Entſtellung und ſchamloſer Verleumdung mi
dem „Unbeſtechlichen“ wetteiferte. Der Baron
von Hohenſtein wurde als ein Glücksritter
comme il faut hingeſtellt. Sein erſtes Spiel
habe dem Vermögen eines der reichſten Jn-
duſtriellen Berlins gegolten. Daſſelbe habe
er verloren und kaum den Einſatz wieder-
gewonnen. Doch ein geborener Baron laſſe
ſich durch einen Mißerfolg nicht abſchrecken.
Er wiſſe das Verlorene am Roulette wieder-
zugewinnen. Ja, der Einſatz an Geld genüge
ſeiner Spielwuth nicht mehr; er gehe weiter
und ſpiele um Menſchenleben. Was rühre
es ihn, wenn der eine, von ſeiner Kugel
durchbohrt, zuſammenbreche und der Andere,
einem unverhofften Ueberfalle erliegend, im
Waſſer ſeinen Tod fand? Der Menſch fange
ja nach dem bekannten Ausſpruch mit dem
Baron an. Wenn aber der Löwe erſt Blut
geleckt hat, ſo iſt kein Menſch mehr vor ihm
ſicher. So ſei der Baron, nicht zufrieden
mit ſeinen Opfern, weiter und weiter ge-
gangen und habe es verſtanden, zu Anſehen
und Reichthum zu gelangen.

(Fortſetzung folgt.)
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Ebenſo groß und allgemein iſt die Abneigung
gegen die Unſchlüſſigkeit der anderen Mächte.

Paris, 22. September. Nach einer
Meldung aus Shanghai lehnen der Kaiſer
und die Kaiſerin es ab, von dem Prinzen
Tuan und den übrigen Führern der Borer
ſich loszuſagen. Während die beiden erſten
kaiſerlichen Edikte in ehrenhaften Ausdrücken
über die Boxer gehalten waren, verräth das
jüngſte kaiſerliche Edikt vom 7. ds. Mts.
einen vollſtändigen Umſchwung der Stimmung
Es lautet: Die Boxer und die Chriſten legen
ſich keine Rechenſchaft von der Thatſache ab,
daß ſie alle beide unſere Unterthanen ſind.
Wir behandeln ſie auf dieſelbe Weiſe wenn
die Chriſten zu ihren gewohnten Beſchäf-
tigungen zurückkehren, werden ſie beſchützt
werden und haben nichts zu fürchten. Die
Beamten haben die Boxer aufzufordern, aus-
einanderzugehen und zu ihren Beſchäftigungen
zurückzukehren. Gegen diejenigen Boxer,
welche ſich widerſetzen, wird mit aller Strenge
vorgegangen werden.

Shanghai, 22. Septbr. Feld marſchall
Graf v. Walderſee iſt auf der „Hertha“
heute Nachmittag nach Taku abgereiſt. Der
Chef des Generalſtabes fährt heute Abend
mit der „Sachſen“ nach.

Berlin, 22. September. „W. T.B.“
berichtet aus Tientſin unter dem 21. Septbr:
Die Peitangforts ſind genommen. Die Ver-
luſte der Verbündeten werden auf 120, dar-
unter 7 Deutſche, geſchätzt. Die Chineſen ent-
flohen auf Booten.

Peking, 12. September. Dem „vBerl.
Lokal-Anzeiger“ wird telegraphirt: Am 10. Sep
tember Mittags marſchirten wir aus Peking
ab. Bei ſtärkſtem Regenwetter ging es auf
grundloſen Wegen vorwärts. Die erſte Nacht
verbrachten wir in Yungtſchi-tſcheng.
Am 11. Morgens ſetzten wir unſeren Marſch
bei herrlichſtem Sonnenſchein fort. Das
Bataillon Madai bildete die Avantgarde,
der ſich auch die 40 bengaliſchen Lanzenreiter
angeſchloſſen hatten. Um halb neun Uhr
Vormittags ſtieß die Spitze inmitten hoher
Maisfelder auf die Boxer. Der Feind feuerte,
verſchwand aber ſodann in der Richtung auf
eine auf einem Hügel gelegene Pagode zu.
Gegen dieſen, die befeſtigte Stadt dominiren-
den Punkt richtete ſich nun der Hauptangriff.
Gleichzeitig ſtieß das zweite Bataillon gegen
die Nordſeite der Stadtmauer vor und traf
auf ſtarke Boxerhaufen, die bis zum Kampfe
mit blanker Waffe ſtandhielten. Wir erhielten
hier Feuer aus weittragenden Gewehren von
der Pagode und der Stadtmauer aus. Die
vorgezogene Batterie und Schützenlinie nahmen
beide unter Feuer. Nach kurzer Zeit mußte
der Feind den Pagodenhügel räumen, auf
dem nun unſere Batterie auffuhr. Der Feind
feuerte nämlich auch aus einigen veralteten
chineſiſchen Geſchützen von der Stadtmauer
her. Die Batterie brachte aber letztere durch
einige brillante Schüſſe bald zum Schweigen.
Gegen 11 Uhr war die Vertheidigung nur
noch ſchwach. Die Pioniere ſprengten das
Hauptthor mit Dynamit, an den anderen
Thoren erkletterten die Seeſoldaten die Mauer.
Jm Jnneren der Stadt leiſteten die Boxer
noch in einzelnen Gehöften und in den Mais-
gärten zähen Widerſtand, bis ſie niedergemacht
wurden. Vom regulären chineſiſchen Militär
ſollen 100 Mann dabei geweſen ſein. Sie
ſind aber bei guter Zeit auf Schleichwegen
ſüdwärts ausgeriſſen. Das war die erſte
Feuertaufe der beiden Seebataillone im fernen
China! Seeſoldat Gabel von der 4. Komp.
des 1. Bataillons iſt gefallen. Leutnant
von Kleiſt iſt leicht verwundet durch einen
Schuß in die Seite, desgleichen Unteroffizier
v. Zitzewitz durch einen Lanzenſtich in die
Backe, nachdem ihm das Pferd unterm Leibe
erſchoſſen worden war. Fünfhundert bewaffnete
Boxer wurden erſchoſſen. Eine chineſiſche
Truppenfahne, eine Maſſe Boxerfahnen, Lanzen
und Säbel wurden erbeutet. Ein intereſſanter
Fund wurde ferner in der Pagode gemacht.
Ein Offizier fand dort einen Reiſekoffer, der
der Frau des öſterreichiſchen Geſchäftsträgers
gehörte. Er war leicht kenntlich an dem
Schilde, auf dem deutlich der Name Paula
von Roſthorn eingravirt war. Die Boxer
hatten ihn bei der Plünderung der Geſandt-
ſchaft geraubt. Am Nachmittage wurde die
Stadt niedergebrannt. Dann ging's zurück
bis Yungtſchi-tſcheng, und heute ſind wir
wieder hier in Peking eingerückt. Seit unſerer
Abreiſe aus Port Said erhielten wir heute
die erſte Poſt aus der Heimath. Der Vize-
wachtmeiſter der Artillerie Fröhlich iſt am
10. September am Typhus geſtorben.

Berlin, 22. Sept. Der Kaiſer verlieh
dem Grafen v. Soden für ſeine hervorragende
tapfere Vertheidigung der deutſchen Geſandt-
ſchaft in Peking den Orden pour le meérite,
den Mannſchaften das Militär-Ehrenzeichen
erſter Klaſſe, dem Eroberer der Fahne das

Militär-Verdienſtkreuz. Dem Chef des Kreuzer-
geſchwaders wurde hiervon telegraphiſch zum
Zweck der Weiterleitung dieſer Auszeichnung
an die Ausgezeichneten Kenntniß gegeben.

Paris, 22. Septbr. Der Miniſter des
Auswärtigen Delcaſſé empfing ein Telegramm
des Geſandten Pichon vom 10. d. M., welches
aus Taku am 20. September abging. Jn
demſelben heißt es, daß die Poſtbeförderung
langſam und unregelmäßig ſei; eine ruſſiſche
Genietruppe beſſere die Eiſenbahn zwiſchen
Peking und Tientſin aus; eine Ver-
proviantirung ſei unumgänglich nothwendig.
Pichon meldet ferner, daß drei Jeſuitenprieſter
in Petſchili, zwei italieniſche Biſchöfe aus
dem nördlichen Schanſi, ein franzöſiſcher
Franziskaner, ſieben europäiſche Schweſtern
und mehrere proteſtantiſche Geiſtliche nieder
gemetzelt wurden. Wie es heißt, ſeien ſie in
Gegenwart des Gouverneurs im Gerichts
gebäude enthauptet worden.

SBerlin, 21. Sept. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ meldet: Auf die Nachricht von der
Ankunft der Freifrau v. Ketteler in Tientſin
richtete der Kaiſer an die ſchwergeprüfte Frau
folgendes Telegramm: Wie in der langen
Schreckenszeit, die Sie, gleich im Beginne des
Gemahls beraubt, ſeelenſtark überſtanden, be-
gleitet Sie auf dem Heimwege Meine herzliche
Theilnahme. Mein Volk trauert mit Jhnen.
Tröſte Sie Gott! Freifrau v. Ketteler ſprach
dem Kaiſer ihren tief empfundenen Dank für
das gnädige Telegramm aus.

Berlin, 23. September. Der kaiſerliche
Kommiſſar und Militär Jnſpekteur der frei-
willigen Krankenpflege, Friedrich Graf zu
Solms-Baruth, erläßt nachſtehende Bekannt
machung: Um auch unbemittelten Angehörigen
der in Oſtaſien ſtehenden Mannſchaften der
Armee und Marine, ſowie des Perſonals der
freiwilligen Krankenpflege in dringenden
Fällen den telegraphiſchen Verkehr zu er-
möglichen, habe ich die zur freiwilligen
Krankenpflege berechtigten Organiſationen,
die deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz
und die Ritterorden, aufgefordert, die Ge-
bühren für derartige „Feldtelegramme“ zurück-
zuerſtatten. Als Vorausſetzung hierfür gilt,
daß die Telegramme aus beſonders wichtiger
Veranlaſſung und von ſolchen in Deutſchland
wohnenden Angehörigen zur Abſendung ge-
langen, deren Mittelloſigkeit durch orts
polizeiliche Beſcheinigung beglaubigt iſt.
Ueber die für Feldtelegramme nach Oſtaſien
vorgeſchriebene Form geben die kaiſerlichen
Telegraphenämter Aufſchluß.

Lüben, 22. Sept. Fern von der Heimath
verſtorben ſind zwei von den Dragonern, die
im Monat Auguſt mit dem Stabe des Grafen
Walderſee die Reiſe nach China antraten.
Wie dem „Lüb. Stadtbl.“ mitgetheilt wird,
ſind die beiden Dragoner vom Hitzſchlag be-
fallen worden und demſelben trotz ärztlicher
Hilfe erlegen. Jhre Leichen wurden, wie dies
auf den Schiffen üblich, ins Meer verſenkt.
Die Hitze bei der Fahrt durch das Rothe Meer,
die angeblich vier Tage dauert, ſoll eine ganz
entſetzliche geweſen ſein und durchſchnittlich
an 60 Grad erreicht haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. September. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt, von Tilſit
kommend, in Rominten eingetroffen und
wohnte heute früh daſelbſt dem Gottesdienſte
bei. Das Wetter iſt ſchön.

Südafrika
Kapſtadt, 22. September. General

Methuen traf am 19. September nordöſtlich
vom Hart-Fluſſe auf einen Wagenzug der
Buren, ſchlug den Feind in die Flucht und
eroberte einen bei Colenſo verlorenen Fünfzehn-
pfünder wieder. Ferner wurden 26 Wagen,
8000 Haupt-Rindvieh, 4000 Schafe, viele Ge-
wehre und Munition erbeutet.

Enthüllung des Luiſen- Denkmals
in Tilſit.

Vorgeſtern, Sonnabend, Nachmittag iſt in
Tilſit das Denkmal der Königin Luiſe in
Gegenwart des Kaiſers enthüllt worden.
An die Feier ſchloß ſich ein Feſtmahl im
Stadthauſe, wobei der Kaiſer folgende An-
ſprache hielt:

„Jch trinke dieſen Pokal auf das Wohl der
Stadt und ihrer Bürgerſchaft. Jch trinke ihn
dankend zunächſt als Landesherr und König für den
treuen, zu Herzen gehenden Empfang der Stadt
Tilſit. Jch trinke ihn zum andern als Urenkel der
hohen Frau, deren Standbild Sie heute enthüllt
haben, dankend dafür, daß Sie das Andenken der
ſchwer geprüften, nie verzagenden Königin in ſo
ſchöner Weiſe in Jhrer Stadt fortleben laſſen. Jch“
trinke zum dritten als Enkel, denn der heutige Tag
wäre einer geweſen, der recht von Herzen dem
Wunſche Meines hochſeligen Herrn Großvaters ent-
ſprochen hätte. Mögen der Stadt Tilſit und
unſerem Lande ſtets Frauen und Mädchen erſtehen, den Tod erlitten!

die ungeminderte und nie verſagende Zuverſichtauf Gott und ſeine v bei e Generation,
bei ihren Männern und Söhnen pflegen bis in die
entferntſten Zeiten. Das iſt Mein Wunſch für
Tilſit und dieſe Provinz und Unſer Land!“

Tilſit, 23. September. Den Abſchlußder geſtrigen Feſtlichkeiten anläßlich der Ent

hüllung des Denkmals der Königin Luiſe
bildete ein Feſtmahl in den Bürgerhallen, an
welchem die Staats und ſtädtiſchen Behörden,
Vertreter der Bürgerſchaft und das Offizier-
korps der Garniſon theilnahmen. Oberpräſi-
dent, Graf Bismarck brachte das Hoch auf den
Kaiſer aus, wobei er auf das leuchtende Bei-
ſpiel der Königin Luiſe hinwies und die An
hänglichkeit der Littauer an das Königshaus
hervorhob. Weiter theilte der Oberpräſident
mit, der Kaiſer habe den Bürgermeiſter er
ſucht, durch Maueranſchlag ſeinen Allerhöchſten
Dank für den begeiſterten Empfang, die
muſterhafte Haltung der Bevölkerung und
den künſtleriſch ſchönen Feſtzug auszuſprechen.
Die Feſtverſammlung ſandke an die Kaiſerin
ein Huldigungstelegramm.

Zum Buchbinderſtreik.

Leipzig, 22. September. Nachdem die Bei-
legung des Ausſtandes der Buchbinder als
völlig geſichert erſcheinen mußte, hat die Sachlage
plötzlich eine bedeutſame Veränderung dadurch er-
fahren, daß die Berliner Gehilfenſchaft den ge-
troffenen Vereinbarungen bisher nicht zuſtimmte,
ſondern anſcheinend weiter im Ausſtande verharren
will. Da ſich die Prinzipale der drei Städte
Leipzig, Berlin und Stuttgart für welche bekanntlich
die Vereinbarungen gelten ſollen) ſolidariſch ver-
bunden haben, ſo erklärten die hieſigen Prinzipale,
daß ſie bei einer Arbeitsaufnahme am Montag ihren
Gehilfen und Arbeiterinnen ſofort wieder kündigen
müßten. Ob es nun zu einer Arbeitsaufnahme
kommt, hängt ganz von der endgiltigen Entſcheidung
der Berliner Gehilfenſchaft ab, welche in einer morgen
(Sonntag) in Berlin ſtattfindenden Buchbinder
verſammlung erfolgen ſoll. Die hieſigen Buchbinder
haben in einer heute abgehaltenen Verſammlung
beſchloſſen, am Montag früh zunächſt in ihre Zu-
ſammenkunftsorte zu gehen und die Arbeit nur dann
aufzunehmen, wenn alle ſtreitigen Punkte ihre Er
ledigung gefunden haben.

Leipzig, 23. September. Wie in einer heute
Abend im Buchgewerbehauſe abgehaltenen Ver-
ſammlung des Verbandes der Buchbindereibeſitzer
bekannt gegeben wurde, ſind geſtern und heute
Mitglieder des Verbandsvorſtandes in Berlin ge-
weſen, um daſelbſt im Sinne einer Verſtändigung
zwiſchen den dortigen Prinzipalen und den ſtrei-
kenden Buchbindereiarbeitern zu wirken. Nachdem
in einer gemeinſchaftlichen Kommiſſionsſitzung die
Berliner Prinzipale in Bezug auf die Erhöhung
der Löhne noch ganz weſentliche Zugeſtändniſſe
gemacht haben und die Gehilfenvertreter damit ein-
verſtanden geweſen ſind, haben die Arbeiter u. ſ. w.
in einer heute Vormittag abgehaltenen gemeinſchaft
lichen Verſammlung, an der auch die Vertreter der
Prinzipale theilgenommen haben, ſich nach einer
ſehr erregten Debatte mit den gemachten Vorſchlägen
einverſtanden erklärt. Die Arbeit ſoll in Berlin am
Dienſtag früh wieder aufgenommen werden, während
dieſelbe in Leipzig morgen Montag früh 7 Uhr
wieder aufgenommen wird. Die beim Gewerbe-
gericht anhängig gemachten Klagen werden ſowohl
in Berlin als auch ig Leipzig wieder zurückgenommen.
Die hieſigen Gehilfenvertreter hatten ſich bezüglich
eines Tarifpunktes, wonach auf die über den
Minimallohn gezahlten Löhne ein 5prozentiger
Aufſchlag gewährt werden ſoll, nochmals um Auf-
klärung nachſuchend an den Verband der Arbeit
geber gewendet, da ſie, weil jetzt nur 9 anſtatt
früher 91 Stunden bezahlt wird, darin keine Ver
beſſerung erblicken können. Die Verbandsmitglieder
erkannten dies als wichtig an. Sie beſchloſſen, die
5 Prozent Zuſchlag nach dem bisherigen Lohne, bei
9 Stunden, zu gewähren. Vom Montag früh ab
beginnen in Leipzig die weiteren Tarifberathungen,
woran ſich die Vertreter der Städte Leipzig, Berlin
und Stuttgart betheiligen.

Berlin, 24. September. Jn der geſtrigen
Verſammlung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im
Buchbindergewerbe wurde eine Einigung auf
der Grundlage der Beſchlüſſe der Leipziger Konferenz
erzielt. Die Arbeit wird am Dienſtag wieder auf-
genommen.

Cokales.
Merſeburg, den 24. September 1900.

Von der Königlichen Regierung.
Der bisher mit Wahrnehmung der Amts-
geſchäfte des Departementsthierarztes betraute
Kreisthierarzt Herr Dr. Feliſch hierſelbſt iſt
zum Departementsthierarzt ernannt; demſelben
iſt die Departementsthierarztſtelle bei der
hieſigen Kgl. Regierung verliehen worden.

Einjährig- Freiwilligen Prüfung.
Vom 17. bis 22. ds. Mts. hat auf der
Königl. Regierung hierſelbſt die Einjährig-
Freiwilligen Prüfung ſtattgefunden; derſelben
hatten ſich 30 junge Leute unterzogen, von
denen 11 die Prüfung beſtanden haben.

Die Poſtſchalter werden vom 1. Oktober
ab Morgens um 8 Uhr geöffnet.

Anläßlich der Enthüllung des
v. Wedell- Denkmals in Kriegsdorf giebt
die „Saaleztg.“ einem Artikel der „Garten-
laube“ aus dem Jahre 1861 Raum, worin
behauptet wird, Albert v. Wedell ſei über-
haupt nicht erſchoſſen worden, ſondern, durch
ein heftiges Fieber an's Krankenbett gefeſſelt,
am Leben geblieben, während ſeine Kameraden

Die Exekution ſei auch

ſpäter auf, Befehl J ünterblieben.
Auf Grund dieſer Preß- Aeußerungen iſt der
„Saaleztg. von einem mit den einſchlägigen
Verhältniſſen verkrauten Herrn eine Zuſchrift
übermittelt worden, wonach mehrere Urkunden,
u. a. eine ſolche aus dem Staats-Archiv zu
Düſſeldorf und aus dem Kirchenbuche in
Kriegsdorf vorhanden ſind, denen zufolge es
unzweifelhaft feſtſteht, daß Albert v. Wedell
am 16. September 1809 in Weſel erſchoſſen
worden iſt. Außerdem exiſtiren verſchiedene,
im Privatbeſitz der Familie v. Wedell befind-
liche Urkunden, welche das Gleiche beſagen.

Männer-Turn-Verein. Geſtern fand
auf dem Sommer-Tuürnplatz des Männer-
Turn- Vereins ein Wettturnen der Jugend-
turner ſtatt, welches ſich einer zahlreichen
Betheiligung zu erfreuen hatte. Die ver-
ſchiedenen Uebungen wurden exakt ausgeführt
und legten Zeugniß ab von dem regen Fleiß
der jugendlichen Turner. Gegen Abend fand
die Preisvertheilung auf dem Platze ſtatt.

Radwettfahren. Auf Erdmann's Sport-
platz fand geſtern Nachmittag ein Rad-
wettfahren ſtatt, zu dem ſich nicht nur die
Radfahrer, ſondern auch das Publikum ſehr
zahlreich eingefunden hatten. Die meiſten
Vorläufe wurden ſchon Vormittags, etliche
indeſſen auch noch Nachmittags gefahren.
Jm Ganzen wurden 8 Rennen gezählt, die
ohne unweſentlichen Unfall verliefen.

Die Herbſtferien an den hieſigen
Schulen beginnen nächſten Sonnabend.

Stadttheater in Halle.
R. H. Halle, 23. September.

Nachdem vor 8 Tagen das Stadttheater in
Halle die Vorſtellungen für die Spielzeit
1900,01 wieder aufgenommen, wurde geſtern,
Sonnabend, die erſte Oper aufgeführt, und
zwar Verdi's „Arda“, die bekanntlich zu den
„großen“ Opern zählt. Wenn wir vorweg-
ſchicken, daß das Opern-Enſemble nicht mehr
das gleiche iſt, wie im vorigen Spielabſchnitt,
daß ſeit dieſer Zeit vielmehr tiefgreifende
Aenderungen im Perſonal vorgenommen
worden ſind, ſo müſſen wir unſere Anerkennung
ausſprechen, daß das neue Enſemble genannte
Oper in wenigen Tagen einſtudirt hat, und derart
einſtudirt, daß die Aufführung vorzüglich
gelang. Die Regie hat ſicher keine leichte
Aufgabe gehabt, ein ſo vortreffliches Zuſammen-
ſpiel zu ermöglichen, indeſſen ſämmtliche Mit-
wirkende ſetzten ihr Beſtes ein, um den Erfolg
zu ſichern, und dies gelang. Die Szenerieen,
Koſtümirungen, überhaupt die ganze Aus-
ſtattung durften in hohem Maße befriedigen,
die Beleuchtungseffekte waren ſtellenweiſe
wunderbar ſchön, und das Bild, das ſich
beiſpielsweiſe im dritten Akt bot, als Radames,
der Siegreiche, am Königshofe erſcheint, war
ein ſo farbenprächtiges, vielgeſtaltiges, daß es
dem Auge eine wahre Freude war. Die vielen
Schönheiten, welche in Bezug auf Ausſtattung
ſchon während der Direktion des Herrn Richards
geboten worden ſind, ſind geſtern Abend um
eine neue bereichert worden. Das erwähnte
Bild im dritten Akt ließ uns gleichzeitig er-
kennen, ein wie zahlreiches Perſonal für die
Opernvorſtellungen gewonnen worden iſt,
neben den Sängern und Sängerinnen er-
ſchienen die Chöre, das Ballet, die Statiſten.
Das Orcheſter wurde dirigirt von Herrn
Kapellmeiſter Dr. Kunwald, und es darf
konſtatirt werden, daß es tadellos ſpielte, und
daß auch in Bezug auf das Zuſammenwirken
mit der Bühne nicht die mindeſte Unebenheit
zu verzeichnen war. Ferner glauben wir noch
hervorheben zu ſollen, daß die Chöre, das
Schmerzenskind ſo mancher Opernbühne, ganz
vortrefflich funktionirten und kaum etwas zu
wünſchen übrig ließen. Von den mitwirken-
den Künſtlern begegneten wir zunächſt Herrn
Brandes (Baß,), der ſchon früher engagirt
geweſen iſt. Er ſang den Ramphis; ſeine
Leiſtung war eine eben- und gleichmäßige,
und der Genannte wird auch in dieſer Saiſon
eine werthvolle Stütze für das Enſemble ſein.
Ebenſo hörten wir Herrn Fanta (Bariton)
wieder, welcher den Amonasro ſang. Sein
Spiel und Geſang durften in jeder Beziehung
befriedigen. Den Radames ſang Herr Fiſcher
(Tenor). Derſelbe iſt unbedingt ſicher in
ſeinem Part und hat ſeine Stimme in der
Gewalt, auch iſt das Organ noch ausgiebig
in hohen Lagen, und wir verfehlen nicht her-
vorzuheben, daß im letzten Akt der Sänger
ſehr weiche, liebliche Töne anzuſchlagen wußte.
Die Titelrolle lag in den Händen von Fräu-
lein Harden, eine neu engagirte Künſtlerin,
auf welche ſich das Jntereſſe des Publikums
beſonders richtete. Die Genannte verfügt
über eine routinirte Technik in Geſang und
Geberde, und man darf geſpannt ſein, ſie
auch noch in anderen Parthieen zu hören.
Jedenfalls darf man ſich, auf Grund ihres
geſtrigen Auftretens, noch viel Gutes von ihr
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verſprechen. Auch Fräulein Zerny iſt neu
engagirt worden. Sie ſang die Amneris,
und auch von ihr läßt ſich viel Löbenswerthes
ſagen. Das Zuſammenſpiel war wie ſchon
Eingangs erwähnt, ein ſehr gütes, und der
Beifall, vornehmlich nach dem dritten Akte,

ar ein anhaltender und ſehr lebhafter.Wenn aus der geſtrigen Vorſtellung auf den

weiteren Verlauf der Opernſaiſon geſchloſſen
en darf, ſo haben wir Gutes zu erwarten.

das Publikum war von der Vorſtellung
ſehr befriedigt.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 22. Septbr. Die Dampfmolkerei

ützen, egeemub H. hatte am 30. Junigd. J.
olgende Bilanz Aktiven: Grundſtückskonto 4045 M.,

Gebäudekonto 14118,09M., Maſchinenkonto 4007,96M.,
EomptoirUtenſilien-Konto 447,16 M., Kaſſenkonto
5353,36 M., Waarenkonto 596,87 M., Effektenkonto

M., Debitoren 30804,88 M., in Summa 60573,32 M.
Paſſiven: Geſchäftsantheil Konto 19800 M., Hypo

eken Konto 28000 M., Sparkaſſen-Konto 490 M.,
etriebsrücklage Konto 348,63 M., Reſervefonds-

Konto 3014,51 M., Kreditoren 8920,18 M. Gewinn
Und Verluſtkonto per 30. Juni 1900: Debet: An Ab-
ſchreibungen 23303,02 M., Betriebsunkoſten 12825,10
Mark, Betriebsrücklage-Konto 160,50 M. Kredit:
Per Waarenkonto 36288.62 M. Mitgliederbeſtand
am 1. Juli 1899 42, Mitgliederzugang bis 30. Juni
1900 2, Mitgliederabgang 5, demnach Mitglieder-
beſtand am 1. Juli 1900 39. Jm Laufe des Geſchäfts
jahres Haben ſich die Mitgliederguthaben um 1500, M.
und die Haftſumme um 6000 M. vermindert. Die
Haftſumme aller Mitglieder beträgt am Jahres-
ſchluſſe 69 000 M.

Stöbnitz b. Mücheln, 21. Sept. Von
der allgemeinen Preisſteigerung der Kohle iſt
unſer Schacht, verbunden mit Naßpreſſe, nicht
berührt worden. Nach wie vor koſten hier
1000 Naßpreßſteine im Sommerpreiſe 7,50 M.,
der Winterpreis beträgt 8,50 M., während
die Roßbacher Kohlengruben eine Preis-
ſteigerung von 30—-40 Proz. haben eintreten
laſſen, ſo daß daſelbſt für 1000 Torfſteine
10--11 M. gezahlt werden müſſen.

Halle, 22. Sept. Nach der Halliſchen
„Reform“ ſoll es demnächſt hier einen
„Harmloſen-Prozeß“ geben, der noch über den
Berliner kommt. Nach dem letzten hieſigen
Pferderennen ſoll es zum Klappen gekommen
ſein. Von den „Gerupften“ wohnt einer in
Halle, er ſoll die Kleinigkeit von 80,000
Mark verloren haben; ein Leidensgefährte
deſſelben wohnt in Dresden, er betrauert
den Verluſt von etwa 36,000 Mark, und
ein dritter, ein Prinz, einen ſolchen
von 30,000 M. Als Spielhölle diente
ein hieſiges Hotel; es werden aber auch
noch andere beſſere Reſtaurants genannt,
in deren verſchwiegenen Hinterräumen dem
Harzardſpiele gehuldigt wurde. Bei dem
Ganzen ſpielte ein Hotelier und ein Lokomotiv-
führer a. D., der ſein „Schäfchen“ ins Trockene
gebracht hat und wegen des Spielens die
ganze Provinz bereiſt, die Hauptrolle. Vom
Unterſuchungsrichter ſollen bereits 136 Zeugen
vernommen worden ſein. (Die „Haueſſche
Reform“ iſt ein wenig beachtetes antiſemitiſches
Blatt, deſſen Glaubwürdigkeit nicht über allen
Zweifel erhaben iſt. Es bleibt abzuwarten,
ob die Nachricht zutrifft. Die Red.)

Bitterfeld, 22. Septbr. Ein Liebes-
drama, das einen höchſt traurigen Ausgang
nahm, ereignete ſich am vorgeſtrigen Abend
im nahegelegenen Greppin. Der 19jährige.
Arbeiter Richard Romanus von dort unter-
hielt ſeit mehreren Jahren ein Liebesverhältniß
mit der gleichaltrigen Minna Schöbe von
dort, das auch den Eltern der beiden jungen
Leute bekannt war. Am Montag fuhr R.
nach Leipzig, um dort Arbeit zu ſuchen, die
er auch fand. Am Donnerſtag Abend iſt er
dann mit der Eiſenbahn in ſeinen Heimathsort
zurückgefahren und hat ſeine Braut aus
deren elterlichen Wohnung abgeholt, ohne

daß ſeine oder ihre Eltern etwas davon
wußten. Beide ſind dann in der Abſicht
weggegangen, gemeinſam den Tod zu ſuchen,
was aus einem Briefe zu erſehen iſt, den der
junge R. an ſeine Eltern geſchrieben hat und
den dieſe am geſtrigen Vormittag durch die
Poſt erhielten. Um den gefaßten Vöorſatz
auszuführen, wozu die Gründe vollſtändig
unbekannt ſind, hatte R. einen Revolver von
Leipzig mitgebracht. Das Pärchen begab ſich
nach einer am Landgraben belegenen Wieſe
der Eltern des R., um hier gemeinſam zu
ſterben. Der junge Mann hat dann zuerſt
ſeine Braut durch einen Schuß getödtet und
ſie dann in den Landgraben geſtürzt, während
ihm der Muth fehlte, ſich zu tödten. Er iſt
dann planlos umhergeirrt und gegen Morgen
in das Anweſen ſeiner Eltern gekommen, um
ſich in der Scheune morgens gegen 5 Uhr zu
erhängen. Dieſes Vorhaben wurde jedoch
durch die hinzugekommene Mutter des Mörders
verhindert. Die Leiche der erſchoſſenen Braut
wurde aufgefunden und der Mörder geſtern
durch den hieſigen berittenen Gendarm Rohde
verhaftet und in das hieſige Amtsgerichts-
gefängniß eingeliefert.

Eilenburg, 20. Sept. Der Kaiſer
hat die Würde eines Schützenkönigs der
hieſigen Büchſengeſellſchaft angenommen und
zugleich mit dem betreffenden Schreiben der
Geſellſchaft eine ſilberne Königsmedaille über-
ſenden laſſen.

Magdeburg, 22. September. Zu der
kürzlich gebrachten Mittheilung über die Ver-
haftung des Studenten H. wird weiterhin
gemeldet: H. hatte in Greifswald ſtudirt und
war nach Berlin gekommen, um ſich auf das
Referendar Examen vorzubereiten. Der junge
Mann war ſeit langer Zeit mit dem Muſik-
ſchüler Franz Peine, dem Sohne eines Kupfer-
ſchmiedemeiſters aus Magdeburg, befreundet.
Peine wohnte in der Wallſtraße zu Char-
lottenburg, H. bei einer Zimmervermietherin
Frl. Herrmann, die bis zum 1. Auguſt in
der Tieckſtraße Nr. 12-13 gewohnt und dann
in der Lüneburger Straße Nr. 24 eine
Wohnung von vier Zimmern im Erdgeſchoß
zum Abvermiethen gemiethet hatte. An dem
kritiſchen Sonntag ſoll eine Freundin der
Herrmann bei dieſer zu Beſuch geweſen und
um dieſe Freundin ein Streit entſtanden ſein.
Die Leichenöffnung ergab, daß Peine durch
einen Schuß in den Kopf getödtet war. Die
Kugel war von links eingedrungen, der Schuß-
kanal aber war derartig, daß die Sach-
verſtändigen nicht mit Beſtimmtheit ſagen
konnten, ob Peine ſich ſelbſt erſchoſſen, oder
die tödtliche Kugel von einem Anderen
erhalten hatte. Mitte voriger Woche holten
die Herrmann und H. ihre Sachen ab und
gaben als ihre Wohnung ein Hotel in
Frankfurt a. O. an, in dem ſie bis Montag
bleiben würden. Der Verdacht gegen H.
ſcheint neuerdings durch den Jnhalt von
Briefen wieder rege geworden zu ſein.

Aus Thüringen, 22. September. Die Kartoffel-
ernte läßt allenthalben in Thüringen an Güte und
Menge nichts zu wünſchen übrig. Kranke Kartoffeln
ſind Dank der vorzüglichen Witterung ſo gut als
gar nicht vorhanden. An manchen Stellen iſt die
Kartoffelernte ſo reich, daß ſie die höchſten Er
wäartungen noch weit übertrifft. Jn einer Proteſt-
verſammlung gegen den vom Gemeinderath in
Weimar gefaßten Beſchluß, den 8-Uhr-Ladenſchluß
bei der Bezirksdirektion zu befürworten, erklärten
ſich von circa vierhundert Ladeninhabern nur drei
Perſonen für den 9-Uhr-Ladenſchluß. Jn der
Fahrzeugfabrik in Eiſenach trieben während des
Frühſtückens jugendliche Arbeiter Neckereien, wobei
dem einen durch einen unglücklichen Zufall ein
Brodmeſſer in das Herz geſtoßen wurde, ſodaß er
unmittelbar darauf ſtarb. Jn Mühlhauſen
i. Th. war der im Zuſtande des Delirium tremens
in das Krankenhaus eingelieferte Fuhrwerksbeſitzer
Kümmel auf Anordnung der Oberin Mathilde Klee-
berg in das Jſolirzimmer gebracht und ohne Aufſicht
gelaſſen worden, worauf ſich der tobſüchtige Mann

ſchwer verletzte. Die Oberin war deshalb wegen
äſſi Körperverletzung angeklagt worden.
Staatsanwalt beantragte zwei Monate Ge-

fängniß, der Gerichtshof erkannte auf 30 M. Geld-
ſtrafe. Mit dem 1. Oktober tritt in Coburg
die Trennung des Hofes der Herzogin-Wittwe Marie
von dem Hofe des Regenten, die finanziell ſeit dem
1. Auguſt beſteht, auch hinſichtlich der Beamten, der
Dienerſchaft, des Stalles u. ſ. w. ein. Das Regenten
paar wird im Schloſſe Ehrenberg reſidiren, die
Herzogin- Wittwe im Palais Edinburg und auf
Schloß Roſenau wohnen. Jn Ripperts
hauſen bei Meiningen gerieth der Schneide
mühlenbeſitzer Sauerbrei in das Triebwerk ſeiner
Schneidemühle, wodurch ihm Schultern und Arme
ſo ſchwer verſtümmelt wurden, daß er ſeinen Ver-
letzungen erlag. Der aus Leipzig gebürtige
Soldat des 71. Jnfanterie- Regiments in Erfurt,
der, wie berichtet, kürzlich als Poſten auf dem
Petersberge ſich durch die Bruſt geſchoſſen hatte,
iſt ſeinen r zupgen erlegen. Der Grund des
Selbſtmordes ſoll der ſein, daß ſeine Braut als
Marketenderin nach China gegangen iſt.

Kleines Feuilleton.
Die Berliner Kriminalpolizei wird

demnächſt mit einer neuen Fußbekleidung
equipirt werden. Die Beamten erhalten
Stiefel mit Gummiſohlen, die ben Tritt
unhörbar machen und bei Streifzügen und
Beobachtung Verdächtiger in Gebrauch ge-
nommen werden ſollen. Die neue Bekleidung
iſt aus England herübergekommen, wo ſie der
dortigen Kriminalpolizei ſchon ſeit längerer
Zeit gute Dienſte leiſten ſoll.

Jm Thurm eingeſperrt.
wird dem „B. B.-C.“ berichtet:
Unachtſamkeit eines Femdenführers wurde
am 17. September im Kölner Dom eine
auswärtige Geſellſchaft von drei Perſonen,
welche die Thürme beſtiegen hatten, in der
Höhe des Glockenthurmes eingeſchloſſen
und erſt nach mehrſtündigem Warten wieder
befreit. Nachdem ſich alles Winken mit
Taſchentüchern als reſultatlos erwieſen hatte,
machte ſich ein Mitglied der Geſellſchaft daran,
eine zufällig vorhandene Birne auszuhöhlen,
ſteckte in den Hohlraum einen entſprechend
beſchriebenen Zettel und warf dieſe Birnenpoſt
von der Höhe auf den Platz vor dem Dome
herab. Das hatte ſofort Erfolg, denn ein
Kutſcher, der die Birne wie eine Granate aus-
einanderplatzen ſah, hob den Zettel auf, nahm
von ſeinem Jnhalte Kenntniß und veranlaßte
die baldige Befreiung der unfreiwilligen
Domgäſte.

Eine Löwengeſchichte hat ſich dieſer
Tage in Chartres zugetragen. Dort entwich
gelegentlich eines Septembermarktes eine
Löwin aus einer Menagerie und wollte zuerſt
dem Laden des Haarkräuslers Lebaihy einen
Beſuch abſtatten. Da ſie jedoch die Thür
verſchloſſen fand, ging ſie feierlichen Schrittes
in die Amilly-Straße, wo ſie ſich zu zwei kleinen
Knaben geſellte, denen ſie nichts Böſes that.
Eine Dame, die zufällig vorüberging, hielt
die entſprungene Löwin für einen großen
Hund und ſagte bewundernd: „Welch prächtiges

Thier!“ Jnzwiſchen hatte man in der
Menagerie das Verſchwinden des gefährlichen
Thieres bemerkt, und nun begann eine wahre
Löwenjagd. Mit Flinten und Revolvern be-
waffnet, zog die Polizei ins Feld, und dieſes
Truppenaufgebot flößte der Löwin ſolchen
Reſpekt ein, daß ſie in der Werkſtatt des
Sattlermeiſters Renault eine Zuflucht ſuchte.
Sie wurde eingeſperrt, von den Angeſtellten der
Menagerie in eine große Kiſte gelockt und
dann in ihren Käfig zurückgebracht.

Ein drolliges Manövergeſchichtchen
wird aus Seeſen am Harz berichtet. Dort
kam ein auf der Maſch wohnendes altes
Mütterchen früh Morgens an dem Fahnen-
poſten vorüber und las auf der Achſelklappe
des Soldaten Nr. 77. Abends führte ſie der
Weg nochmals vorüber, und als ſie wieder

Aus Köln
Durch ſdie

auf der Achſelklappe des Poſtens Nr. 77 las
glaubte ſie nicht anders, als daß ein und
derſelbe Soldat den ganzen Tag über dort
geſtanden hätte. Sie wurde vom tiefen Mitleid
erfaßt und wollte dem Manne wenigſtens
eine kleine Erleichterung verſchaffen. Eiligſt
machte ſie ſich auf den Weg nach Hauſe und
lam bald darauf mit einem Stuhl wieder.
Nunmehr ſprach ſie den Poſten folgender-
maßen an „So, ſetten Sei ſik up den Staul,
Sei armes Minſche, ſo den ganzen Tag awer
up den ſülvſten Fleck ſtahen tau möten, dat
is ja unminſchlich. Sei könnt Ehr Geſchäft
ok in Setten betrieben. Den Staul hale ek
wedder taurück!“ Sprach's und vwerſchwand
in dem Bewußtſein, eine gute That vollbracht
zu haben.

Eine Jagd hinter einem lebens-
müden Soldaten veranſtalteten am Mitt-
woch an der Strecke der Militär- Eiſenbahn
in Jüterbog in der Richtung Station
Werder zehn Soldaten und ein Unterofſizier.
Nachdem der Flüchtige ungefähr vier Kilometer
gelaufen war, ſprang er bei der Bürgermühle
in einen Teich, zog ſein Meſſer und begann
den Hals zu durchſchneiden. Seine Ver
folger kamen indes noch hinzu, bevor er den
beabſichtigten Selbſtmord vollenden konnte.
Der Schwerverletzte wurde mit dem Trag-
korb in das Lazareth zu Jürterbog geſchafft;
er ſoll die verzweifelte That aus Furcht vor
Strafe begangen haben.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Hamburg, 23. September. Die ſeit
einigen Tagen vom Profeſſor Braun Straß-
burg perſönlich geleiteten Verſuche mit dem
Braun'ſchen Syſtem der drahtloſen Tele-
graphie haben, wie der „Hamburgiſche
Korreſpondent“ aus Helgoland meldet, zu dem
Ergebniß geführt, daß damit eine fehlerfreie
Verſtändigung zwiſchen Cuxhaven und Helgo-
land, einer Entfernung von 62 Kilometern,
möglich iſt.

Athen, 23. Sept. Prinz Georg iſt,
von Kreta kommend, hier eingetroffen. Jm
Augenblicke der Ankunft fiel ein anſcheinend
geiſtesgeſtörter früherer Offizier den Pferden
des Wagens, in welchem der Kronprinz und
Prinz Georg ſaßen, in den Zügel. Der Mann
wurde verhaftet; man fand bei ihm einen
Revolver.

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Wolkig mit Sonnenſchein. Früh Nebel.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Pflege die Haut!
Dieſes Gebot der Geſundheitslehre wird rationell

und mit wunderbarem Erfolge zur Ausführung
gebracht, wenn man beim Waſchen ſich der beſten,
der mildeſten und fettreichſten Seife bedient, nämlich
Doering's berühmter Eulen-Seife. Mit Doering's
Eulen- Seife ſoll ſich ein Jedes waſchen, das die
Haut ſchön und geſchmeidig erhalten will. Doering“s
Eulen- Seife ſollen alle anwenden, die eine ſpröde,
empfindliche Haut haben. Mit Doering's Eulen-
Seile ſollten unfehlbar alle Mütter ihre Kinder und
Säuglinge waſchen. Die Haut bleibt ſchön, zart
und friſch. Doering's Eulen-Seife iſt überall für
40 Pfennig erhältlich.

S stoffe, Sammte, Velvetsr S. el en kauft jede Dame S am beſten
e und billigſten direkt vonvon Elten Keussen, Kroefeld.
Das garose Muſterſortiment wird auf Wunſch frauco zugefaudt

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 17.-23. September 1900.
Eheſchließungen: der Ritterguts-

beſitzer Otto Karl Thankmar von Münch
hauſen mit Sidonie Agnes Mathilde,
Charlotte von Borcke in Steinhurg; der
Landesrath Dr. Theodor Friedrich Bern
hard Nitzſchke mit Helene Marie Eliſabeth
Barth, Halleſcheſtr. 1.

Geboren: dem Dachdecker G. P. Klee
1 T., Annenſtraße 16; dem Metalldreher
R. A. K. Stritzke 1 T., Schmaleſtr. 26;
dem Tiſchlermſtr. G. Scherz 1 T., Wagner-
ſtraße 2; dem Fabrikarb. E. O. Hempel
1 S., Hälterſtr. 8; dem Fabrikarb. F. K.
Gradias 1. S., Weiße Mauer 5; dem
Handarb. K. H. Dreſe 1 T., Vorwerk 4;
dem Handarb. A. Adler 1 S., Roſenthal
16; dem Lohgerber Laxner 1 T., Sixtiberg
14, dem Lehrer K. May 1 T., Weiße
Mauer 27; dem Handarbeiter F. W. K.
Engelhardt 1 S., Oelgrube 8; dem Poſt
boten F. E. Jürgens 1 T., Krautſtr. 8;
dem Dreher H. Otto 1 T., Hälterſtr. 22;
dem Buchhalter M. Naumann 1 S.,
Eiſenbahnſtr. I dem Schloſſer O. K.
Holzhauſen 1 T., Annenſtr. 20; dem
Lohgerber A. Körner 1 S., Brühl 5.

Geſtorben: der Gaſtwirth Wilhelm
Träger, 44 Jahre, Breiteſtr. 18; des ver
ſtorbenen Bäckermſtr. A. Kühn Wittwe,
Friederike geb. Schreiner, 70 Jahre, Unter
altenburg 43; des verſtorb. Uhrmachers
F. H. Nitzſchke Wittwe, Emilie Liberte
geb. Müller, 67 Jahre, Unteraltenburg 63.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Anna Dora, T. des

Fleiſchers Gautzſch Elſe Friederike Doro-
thea, T. des Tromp.-Sergeanten Hartig.
Getraut: der Rittergutsbeſitzer O. K.
Th. von Münchhauſen mit Frau S. A.
M. Ch. geb. von Borcke; der Landesrath
Dr. Th. F. B. Nitſchke mit Frau H. M.
E. geb. Barth Beerdigt: der Stabs
trompeter a. D. Stutzer.

Stadt. Getauft: Minna Luiſe, T.
des Lohgerbers Paeſold; Paul Walther,
S. des Sattlermſtr. Schneider: Guſtav
Otto, S. des Fabrikarb. Hauck. Ge
traut: der Schloſſer J. H. Raſch mit
Frau E. M. A. geb. Reinicke zu Pauns-
dorf. Beerdigt: der Gaſthofbeſitzer
Träger.

Gottesackerkirche: Donnerſtag Nach-
mittag 5 Uhr Wochengottesdienſt: Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Paul Arthur,

S. d. Schmiedes Walther. Beerdigt:
die Wittwe Frau Emilie Liberte Nitzſch e
geb. Müller. Wittwe Frau Friederike
Kühn gebr. Schreiner.

Donnerſtag, den 27. September Jung
frauen-Verein.

Neumarkt. Vacat.

6000 Mark
werden auf ein Hausgrundſtück zur
2. Stelle geſucht. Offerten bitte
an die Exped. d. Bl. unter HI. D. 13.

1 heizbarer Badeapparat
(faſt neu),

1 Sportwagen,
1 große Hängelampe,

wegen Platzmangel billig z. verkaufen
Burgstr. 5. Putzgeſchäft.

Manſarden- u. Hochparterre-
Wohnung in ſchöner Lage zum
Preiſe von 480 und 300 M. jetzt zu
vermiethen, 1. Jan. u. 1. April zu
beziehen. Gr. Ritterſtr. 17. (2639

2645

Feldverpachtung.
Dienſtag, den 25. Sept. d. J.,

Nachm. 5 Uhr,
werde ich der Wittwe Pohle.,.
Meuſchau, gehörige

8 Morgen Ackerland zwiſchen
Friedrichs- und Clobigkauer-
ſtraße belegen,

im „Gaſthof zur grünen Linde“
auf 6 Jahre vecrpachten, wozu ich
Pachtliebhaber einlade.

Merſeburg, d. 21. Sept. 1900.
2620) Fried. M. Kunth.

Jch vermiethe von meiner
uns 4 Zimmer.
Dieſelben können ſofort bezogen
werden. Beſichtigung Mittags
zwiſchen 2 und 3 Uhr. (2635

Otto Günther.
Unteraltenburg Nr. 59 II.

Sternberg's Schnalenſtiefel!

Sehr praktiſch, äußerſt bequem!
Für Alle, welche viel laufen

müſſen, für korpulente Herren und
ältere Leute iſt dieſer Stiefel ganz
beſonders zweckmäßig.

Preis Mk. 11.,50 gegen Nach-
nahme oder vorh. Einſendung des
Betrages. Zu beziehen durch
Goodyear Welt-Schuhwaaren-

haus. Leopold Sternberg.
Halle a. S., große Ulrichſtraße 9

Katalog gratis u. franko.
Dienſtbuch verloren gegangen,

abzugeben Breiteſtraße 7 bei
M. Albrecht. (2633
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Der ſota- Ausverkauf u n
erreicht bis l. Oktober sein Endde,

Die noch vorräthigen Beſtände ſind abermals im Preise reduzirt und kommen in dieſer letzten Woche zu

I jedem nur annehmbaren Preise
S 2um Rusverkauf.m

Vorräthig sind noch:
ſchöne Winter-Kleiderſtoffe, Boys, Rockſtoffe, Damen-Winter-Jaquets, Kragen und Mäntel,

Herren-, Knaben- u. Kinder-Anzüge, Herren u. Jünglinge Ueberzieher,
wollene Strickgarne, Poſamenten, Möbelſtoffe, Bett, Tiſch- und Kommoden- -Decken,

beſſere ſeidene Schirme, Wollwaaren, Capotten und Handſchuhe c.

Naächsten Montag kommen sämmtliche Reste, die ſich während des Ausverkaufs
angeſammelt haben, zum Verkauf.

7 I I17 unW Jeumarki i.

Dienſtag, den 25. September.
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Fladt- Theater ſaſe a. 5

Dienſtag, den 25. September 1900:
Abends 72 Uhr:

4 d a.Große Oper in 4 Akten v. G. Verdi.
I e u aMNearen. -kinkaufs-Verein zu börlitz,

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend,
erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das früher
Jahr'sche Restaurant (Gotthardtſtraße), jetzt

o W z l oI an Rübernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
in meinen men renovirten Räumen. allen mich beehren-
den Gäſten mit Er guten Speisen und Getränken
aufzuwarten. Mit aller Hochachtung

2636) en T

mit Filialen in Frankfurt a o. und Dresden versen( Se an Jeder

mann zu billigsten Preisen Colonialwaaren, Delikatessen,
Wein, Tabak und Cigarren Preislisten erhalten Sie kosten-

frei, wenn Sie eine Postkarte senden „An den Waaren Einkaufs-gVerein zu Görlitz““ od. An die Werkaufsstelle des Gövrlitz er
in r od. Frankfurt a O. Preuss. Beamtenverein.

Vortragsabend.
Dienſtag, den 2. Oktober d. J.,

Abends 8 Uhr, (2643
im Saale des Tivoli

Paris u. ſeine Weltausſtellung.

Dame J e
Herbst u. Winter-Saison 19001.

h 9 Sämmtliche Neuheiten der Saison
ſind in reichſter Auswahl eingetroffen und offerire ſolche zu
außerordentlich mäßigen Preiſen. Modiſtinnen Rabatt.

Anfertigung undl Aenderung von Hüten
werden nach neueſter Mode ausgeführt, unter Leitung tüchtigſter J

Projektionsvortrag, erläutert durch

Lichtbilder. r

Kühe mit Kälbern, Wahre W umer-hinger

erhält man vonSe J.
e r. à

un

M s P g s Nähr-3ZwiModiſtinnen wo P ztt faches. Jeder Geſchmack wird daher be- S S und tragende Rühe und Färſen, ſteht von Carl Koch's Nähr Zwieback
friedigt. Beſtellungen werden zeitig erbeten. (2595 De a heute ab ſehr preis werth i im Gaſthof „Zur grünen h ne an

S 2 Sind M Verkar z ſundes Blut, ſtarken KnochenbauSämmtliche Putzartikel billigſt. n n n auf und iſt wegen ſeines hohen Nähr-E. Mooderniſirung eines Hutes 50 Pfg. Aran o A t P ef rFolgen fehlerhafter Ernährung als:
Putzr unch Mode- Magazin Der neue Curſus Echten Magdeburger Sauerkohl, Skrophuloſe, Drüſen, Darm-

à Pfd. 10 Pfg., katarrh, Rhachitis, Knochen-3. Zulvermacher, Burgſtr. für Hand und Kunſtarbeiten,
Schnittzeichnen und Zuſchneiden
beginnt den I. Oktober. (2632

Elise Naumann

Teltower Rübchen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.
Jn Düten und Packeten zu 10,

20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.

Gegründet J o 558) Germaniſche Walth. Bergmann, Gotthardts-J J g J 35 Direktion: Fr. Wiehle.1823. C e C s C R Fiſchhandlung 40. Spielplan (16. 30. Sept. 1900). Carl S Shmidl, Aitterglten iburg;
empfehle friſch auf Eis: Das Wunderbarſte auf Erden! Wilh. Kötteritzſch, Gotthardts ſtr.

empfiehlt S Schellſiſch, Die größzte Senſation! Louis Niendorf, Schmaleſtr.;S S cwollen. Cabel Die 3 Tiger-Grazien Huüthel, Unteraltenburg;
jau, Bücklinge, Scheckige Mädchen vom Stamme der Th. Sieber, Halleſcheſtr.;J. RA. Meer Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherte Schellſiſche, Brat-

U. ſ. w.
per 1. Jan. zu beziehen (2 Stuben

Clobigkauerſtr. 11.
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

„Mangbutti“ (Menſchenfreſſer) in
Central- Afrika als Akrobatinnen.

u. Paul Voung, humoriſtiſch. Duo.
Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.

Halle. 61 Gr. Ulrichstrasse 61. Halle. heringe, Sardinen, Marinaden, Räthſel der Natur! Neumark bei Merſeburg: Hugoin Fiſchkonſerven, Citronen Sterne ihrer Kunſt! 9 Erfurt. 2496m. empfiehlt W. Krähmer. e Stedten: L. Schmidt.W d Jul. Wehen n Die 3 Orion. ſenſationelle arabiſche Mücheln: W. Ködel, Deme4 e 7 2 Springer. Tony und Pepino, Steuden: Bernh. Hempel.Krösste Kanzel Clowns mit „ballſpielendem Hund“. Laucha: Paul Fügner.c bekleidungen, Gebr. Picardi, ausgezeichnete l Radewell: Albert Träger.

Se J i VI Taufſteine, Hand und Kopf-Akrobaten. Sam- Benndorf: Reinh. Dietrich2 I 9 C E S. Auswahl. Alkarkannen Jan ne son., der „Blitz-Dichter“. Hil- n Wittwe Nagel.
2530) Kronleu chter Teppi e lerdti., der treffſichere, „Burenſchütze“. Gröbers: Gerhard Schwarze.

rang Keineche, vannover Sch i e Gatis- r Se etSchriftſtellerin in ihren eignen afſt edt ammer.Schöne Wohnung ſofort Dienſtag Nieih-Verirä e Schöpfungen. Iättle Anes, Niedbreichſtedt b. Schafſtädt:
vermiethen 9 jüngſte Dreſſurmeiſterin. Eveline Emma Dobritſch.Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.i Für die Redaktion verantwortlich
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